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Zum Reformatkionsfeſte!
Hinter proteſtant'ſchen Stirnen lebt des Manns Gedanken fort,

Deſſen Hirn einſt aller Hirnen Thatkraft gab im freien Wort,
Der dem Rieſen Papſt gebrochen die Tiara, er, der Zwerg,
Als die Theſen er geſprochen dort am Dom zu Wittenberg.

Aber iſt denn auch erfüllet, was der Luther einſt verſprach
Ward der Menſchheit Drang geſtillet nach Erlöſung von der Schmach
Ward die Tyrannei vernichtet, die der Menſchheit Mark verzehrt,
Ward der Räuber Heer gelichtet, das des Fleiß'gen Gut verheert

Nein, es blieb die alte Klage, nur in einer neuen Form
Hüllte man die alte Plage Unterdrückung blieb die Norm.
Selbſt die Scheiterhaufen brannten luſtig weiter Land für Land,
Die zur Freiheit ſich bekannten, wurden nach wie vor vecbrannt.

An dem flammenden Altare in Sankt Peters hohem Dom
Steht in prunkendem Talare ſtolzen Haupts der Papſt zu Rom;
Um ihn rings die Kardinäle, vor ihm Fürſten Knie gefällt,
Beichtend dem der Sünden Fehle, der der Hölle Schlüſſel hält.

Und der Papſt mit finſtern Blicken und mit zorngeſchwellter Stirn
Flucht den Ketzern, die berücken ſelbſt das allerfrömmſte Hirn.
Jn den Namen Jeſu weiſt er die Erreger böſer Zweifel
Hin zum Heer verdammter Geiſter und zu deren Ahn, dem Teufel.

Und doch ſagt des Jeſu Lehre nackt und ohne Deutelei,
Daß nur der zu ihm gehöre, der allzeit barmherzig ſei;
Auch vom Chore in Geſängen tönt es, daß die
Jn des Lebens rauhem Drängen ſei des Chriſten ſchönſter Trieb.

Aber ob in Menſchenliebe ſingt der Chor,
Nichts von Liebe und Verſöhnen lockt's im Prieſterherz hervor,
Dem Syſtem und ſeinem Vorteil opfert kalt er,
Spricht der Papſt das Todesurteil, was zum Licht des Wiſſens ſtrebt.

Und zur ſelben Stunde ſtöhnen unterm Henker Ort für Ort,
Die der Wahrheit mächtig Sehnen zwang zu einem freien Wort;
Jn der Scheiterhaufen Flammen praſſelt Tauſender Gebein
Unter chriſtlichem Verdammen, unter Pfaffenlitanein.

Ein Jahrhundert nach dem andern zog im Schneckengang vorbei,
Sah Geſchlechter zahllos wandern durch dies Jammers Einerlei;
Und die Menſchen trugen ſchweigend jenes unerhörte Joch,
Mutlos vor dem Papſt ſich beugend, der ſie tauſendfach betrog.

Horch, da ſchallt ein Hämmerdröhnen an den Thoren eines Doms,
Tief im Grund erzitternd tönen ſelbſt die Prunkpaläſte Roms;
Sturmbeflügelt durch die Lande eilt die Wahrheit ſchwertgezückt,
Während der Gefang'nen Bande hinter ihr das Volk zerſtückt.

I
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Menſchenlieb'

Faſt ſo iſt's bis

was da lebt,

heut geblieben, ſoll's ſo bleiben allezeit
Soll der Freien Werk verſtieben wie ein Rauch in Ewigkeit
Iſt denn wirklich ganz vergebens, was der Denker Schar erſtrebt,
Iſt es Schickſal ihres Lebens, daß vergeblich ſie gelebt

Nein, aus tauſend Wunderdingen, die die Menſchheit ſich erſchuf,
Spricht es, daß zum Licht zu dringen doch ihr herrlicher Beruf.
Vorwärts, vorwärts geh'n die Maſſen; Wüſten werden grüne Flur,
Durch das Dickicht ſchlägt man Straßen, Wildnis macht man zur Kultur.

Und wir ſollten feig verzagen, weil nicht aller Same reift,
Weil beim Urwaldniederſchlagen unſre Hand auch Dornen ſtreift?
Nein, in Reih und Gliede wandern wirkend für das Wohl der Welt,
Treulich einer für den andern, bis der letzte Strunk zerſchellt.

Nur getroſt, wenn ZweifelsSchatten huſchen über Euern Weg,
Nach der Freiheit grünen Matten baut die Eintracht doch den Steg!
Und wer vor dem Siege fallend kämpfend findet ſeinen Tod,
Auf dem Weg zum Nichtſein wallend, ſchaut er noch das Morgenrot.

Politiſche JAeberſicht.
Bei der am 28. Oktober im Wahlkreiſe Lands-

berg-Soldin ſtattgehabten Erſatzwahl für den Reichs-
tag ſind im ganzen 16 121 Stimmen abgegeben worden.
Davon erhielten der Kammergerichtsrat SchröderBerlin
(deutſchfreiſinnig) 8 743, der Amtsrat Dietz v. Bayer-
Himmelſtädt (konſervativ) 7 131 Stimmen. Der erſtere
iſt ſonach gewählt. Zur Wahl im Kreiſe Lands-
berg a. W. berichtet das „Oderblatt“: Jn Berlinchenfart eine konſervative Wahlrerſammlung ſtatt, in der

zuerſt der Kandidat der Partei, Dietz von Beyer, nach
ihm der Abgeſandte des deutſchen Bauernbundes,
Schreiner, und zum Schluß der Vizepräſident des
Schuhmacherbundes, Lütke aus Berlin, ſprachen. Jn-

tereſſant war in der Rede Schreiners die Mitteilung,
wie in eiyem Kreiſe Poſens, dem er zur Zeit der Wahl
angehörte, die Wahl gemacht worden ſei. „Die Be-
ſitzer ſtellten freies Fuhrwerk zur Fahrt nach dem
Wahlorte, wer da nicht hin wollte, wurde beim Kragen
genommen Kranke wurden in ihren Betten zur Urne
gefahren; wenn man es hier ebenſo mache, dann ſei
ein glänzender Sieg ſicher. Und trotz dieſer vorzüg-
lichen Anweiſung zu einer konſervativen Wahlmache
dieſe Niederlage!

Aus Mainz wird gemeldet: Der Reichs und
Landtagsabgeordnete Franz Jöſt hat gegen eine Anzahl
hieſiger und auswärtiger Zeitungen Strafantrag wegen
verleumderiſcher Beleidigung geſtellt, weil
dieſe Zeitungen vor einigen Tagen eine Notiz ver-

öffentlicht haben des Jnhaltes daß demnächſt in,
Mainz vor der Zivilkammer ein Prozeß zur Verhand
lung kommen würde, durch welchen man glaube, ſo
wohl Herrn Jöſt, als auch andere Führer der hieſigen
Sozialdemokraten politiſch unmöglich machen zu
können.

Die Aus weiſungen dauern luſtig fort gegen
unliebſame Jn- und Ausländer. Erſtere ſchiebt man
auf Grund des berühmten Vagabunden- Paragraphen
ab, letztere auf Grund der Reichsverfaſſung und der
Landesgeſetze, welche die Ausweiſung von Nichtreichs
angehörigen in das Ermeſſen des Landesregierungen
geben. Seit der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes wird
von dieſer zwiefachen Ausweiſungsbefugnis mit ver-
doppeltem Eifer Gebrauch gemacht. Kaum ein Tag

n Eine entſcheidende Reichstagsſittzung.

Nicht vor dem braven, tüchtigen Charakter ziehe man
den Hut ab, nein vor dem angefüllten Geldſack, vor
dem aufgehäuften Kapitale, gleichviel, wie dieſes er
worben, gleichviel, ob der Jnhaber desſelben noch ſo
oft mit dem Aermel am Zuchthauſe vorbeigeſtreift ſei.
Dann bewies der Redner unter geſpannter Aufmerk-
ſamkeit der Verſammelten, wie in der heutigen Pro
duktionsweiſe das Kapital die Arbeitskraft ausbeute,
wie ferner das Großkapital das kleine verſchlinge, wie
der Mittelſtand mit rapider Schnelligkeit verſchwinde
und bald ſchon auf der einen Seite eine kleine Anzahl
bevorzugter mit allen Mitteln ausgerüſteter, den Staat
beherrſchender Menſchen ſtehen auf der andern Seite
aber das ganze, große mehr oder minder recht und
brotloſe Volk 5 befinden werde. Einem ſolchen
drohenden Zuſtande, in welchem die ſoziale Frage
zipfele, müſſe vorgebeugt werden. Und dies habe ſich
ie ſozialiſtiſche Partei zur Aufgabe gemacht.
Zunächſt müſſe der Staat in einen wahrhaft demo

kratiſchen verwandelt werden, ein gutes Mittel dazu ſei
die praktiſche Anwendung des Allgemeinen gleichen
Wahlrechts“; das Volk müſſe Männer in die geſetz
ebenden Körperſchaften ſenden, welche Mut und Ento genug beſäßen, ſelbſt den Königen die

ſagen ſie müßten den Staat bewegen, inahrheit zu
die Produktionsweiſe einzugreifen durch Gew“hrung

von Garantieen, und zwar den zur gemeinſamen Groß-
produktion ſich vereinigenden Arbeitern. So würde der
Arbeiter gleichſam auch Unternehmer die Ausbeutung
durch das Kapital, die Lohnſklaverei würde dann ver-
ſchwinden, gleichmäßigere Körper- und Geiſtesbildung
mit dem allgemeinen Wohlſtande eintreten und dann
nach und nach die Geſellſchaft der Freiheit, der Gleich-
heit und Brüderlichkeit, das wahre Menſchentum ent
ſtehen.

Minutenlanger Beifall belohnte den Redner für ſeine
klaren Auseinanderſetzungen.

Es trat nun eine kleine Pauſe ein, in welcher die
dichtgedrängten Maſſen etwas Luft ſchöpften. Die an
weſenden Herren aus den „beſſeren“ Geſellſchaftsſchichten,
die ſich vorzugsweiſe an der Schenke befanden, ſchüttelten
zwar die Köpfe, doch meinten auch ſie, daß Redner
ſehr klar und verhältnismäßig auch gemäßigt ſeine
Anſichten vorgetragen habe unter einer Gruppe der-
ſelben befand ſich auch der Direktor der Kuhnhardt'ſchen
Fabrik, den der Fabrikherr beſonders beauftragt hatte,
die Verſammlung zu beſuchen.

Fritz Welter, der ebenfalls anweſend war und dem
Vortrage mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zugehört
hatte, ging eben an jener Gruppe vorüber, als ihn der
Direktor anſprach.

„Nun wird's losgehen, jetzt werden wir's zu hören
bekommen,“ meinte er; „Sie, Herr Welter, werden doch
wenigſtens dem anmaßenden Geſindel entgegentreten,
Herr Kuhnhardt erwartet dies zum mindeſten von Jhnen.

Jch würde es ſelbſt thun, doch meine Stellung ver
bietet es mir gewiſſermaßen. Sie aber können als
Arbeiter auftreten, dann hat die Rede auch mehr Wirk-
ſamkeit. Kommen Sie her, wir wollen zuſammen ein
Glas Wein trinken, das giebt Mut.“

Fritz ſchlug dies Anerbieten aus, indem er meinte,
daß er wohl nicht heute abend die Tribüne betreten
werde, er fühle ſich nicht dazu berufen, er glaube auch
wohl kaum, daß er öffentlich reden könne. Dem wider
ſprach aber der Direktor, der wohl wußte, daß Fritz
bei verſchiedenen Feſtlichkeiten in trefflicher Weiſe ge-
ſprochen hatte.

Man hörte vom Präſidententiſche das Tönen der
Glocke und Fritz drängte ſich an die Rednertribüne; der
Direktor, der nun glaubte, daß derſelbe den Wunſch des
Herrn Kuhnhardt erfüllen wolle, rief ihm noch ein
dringliches: „Machen Sie's gut“ nach.

Die Verhandlungen wurden wieder aufgenommen.
Das Wort ergriff zuerſt der alte Arbeiter, der an der
Spitze der Deputation Herrn Kuhnhardt die Forde-
rungen ſeiner Arbeiter mitgeteilt hatte. Jn ruhiger,
wenn auch wenig geläufiger Weiſe, erklärte der alte
Mann manchmal mit vor Rührung erſtickter Stimme,
wie er und ſeine Kameraden ſich jahrelang geplagt und
immer nur ein kümmerliches Auskommen gehabt hätten
doch ſeien ſie zufrieden geweſen. Jetzt aber bei der
Steigerung des Preiſes der Lebensmitiel, der Woh
nungen, der Kleider, ja aller Bedürfniſſe ſei es nicht
mehr möglich, mit dem alten Lohne auszukommen, die
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te erfährt man,

lebt, wigt ar r

klärung als daß er iſt und aus
ſeiner Ueberzeugung kein Hehl gemacht hat, wenn er
auch agitatoriſch niemals hervorgetreten iſt. Man
ſcheint in. leitenden Kreiſen viel darauf zu halten, daß
das optimiſtiſche und zu Selbſttäuſchungen ſehr geneigte
Volk ſich keinen Jlluſionen bezüglich des Programm-
worts hingebe: Der Kurs bleibt der alte.

Jetzt miſcht ſich das ſächſiſche Miniſterium
des Jnnern felbſt in die Angelegenheit der Krieger
vereine ein und hat die Behörden aufgefordert, dahin

wirken, es möchten alle Vereinigungen ehemaligerHeilitars, welche dem ſächſiſchen Militärvereinsbund
noch nicht angehören, demſelben beitreten. Denjenigen
Vereinen, welche dieſem Wunſche nicht entſprechen, ſoll
künftighin die Führung des Namens „Militärverein“

nicht mehr geſtattet werden. Hängt es denn nach
ſächſiſchem Recht von den Behörden wie ein Verein
ſich nennen darf? frägt die Freiſinnige Ztg.“. Die
Antwort liegt nahe; wenn die ſächſiſche Regierung
auch kein Recht hat, ſo muß man dorhebedenken, daß
es der Patriotismus der Kriegervereine verlangt, für
die Maßnahmen einer Regierung durch dick und dünn
zu gehen.

Eine ſcharfe Kritik der Gewerbe-Jn-
ſpektoren- Berichte für 1889 übt in den „Jahr-
büchern für Nationalökonomie und Statiſtik“ der Pro
feſſor Dr. Klein wächter. Es heißt da u. a.: Wenn
man die Berichte der Gewerbe-Jnſpektoren über die
von ihnen bemängelten Unzukömmlichkeiten in den
Fabriken und über die unzähligen größeren und kleineren
Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältniſſe lieſt, wenn
man lieſt, in welch geradezu erbärmlicher Weiſe gewiſſen

loſe Arbeitgeber ſich ihren Arbeitern gegenüber benehmen;
welche Roheiten ſie ſich dieſen gegenüber erlauben, wie
ſie nicht im mindeſten darauf bedacht ſind, die Geſund-
heit und das Leben ihrer Arbeiter gegen die ſchädlichen
Einflüſſe oder die Gefahren der Arbeit zu ſchützen,ſelbſt da, wo ſich die erforderlichen Schihmaßregeln
mit geringen Opfern herſtellen ließen wie ſie beſtrebt
ſind, die Löhne möglichſt niedrig zu halten wie ſievor kleinlichen Winkelzügen (Truckunweſen, wiilkürlichen

Geldſtrafen u. dergl.), ja ſelbſt vor direkten Betrügereien
(Anwendung von falſchem Maß und Gewicht gegenüberden Arbeitern bei der Berechnung der Löhne nicht

zurückſchrecken, nur um dem Arbeiter an ſeinem ohnehin
ſchon niedrigen Lohne noch etwas abzwacken zu können

dann gelangt man notwendig zu dem Reſultate,
daß dieſe gewiſſenloſen Arbeitgeber und nicht die Arbeiter
die eigentlichen Urheber und Verbreiter der ſozialiſtiſchen
Beweyung ſind, die heute die geſamte ziviliſierte Welt ge
durchzittert. Und wenn es wovor uns der
Himmel gnädig bewahren möge wirklich einmal zur
ſozialen Revolution und zum Blutvrergießen kommen
ſollte, ſo wird die Schuld hieran nicht den phyſiſchen
Thätern, ſondern ausſchließlig, jenen intellektuellen
Urhebern zuzuſchreiben ſein, die in kurzſichtiger Ver
blendung um eines augenblicklichen Vortreils willen
nicht davor zurückſchrecken, die Arbeiter durch alle er
denklichen Bedrückungen kontinuierlich wie mit Nadel-
ſtichen zu reizen und ſie auf dieſe Weiſe mit glühen
dem Haſſe gegen die beſitzenden Klaſſen und die
beſtehende Staats und Geſellſchaftsor dnung zu erfüllen.
Hieraus ergiebt ſich aber ein weiteres: Wenn es die

e und der c mächt. Der
Staat und die Geſellſchaft haben daher das vitalſte
Intereſſe daran, daß r e e Dinge hintangehaltenwerden, und es iſt wohl der Mühe wert zu wagen
ob es ſich nicht empfehlen würde, eine hierauf bezug
nehmende Beſtimmung in das Strafgeſe buch aufzu
nehmen. So lange äber unſere Sträfgeſetzbücher den
Begriff der Gefährdung des ſozialen Friedens nicht
kennen und der Schutz der Arbeiter einzig und allein
durch die Fabrik und Arbeitergeſesgebung angeſtrebt
wird, wird man das Wekrei Gewicht darauf legen
müſſen daß die GewerbeJnſpektören) mit aller Energie
ihres Amtes walten und den ſozialen Frieden tFür die e g Preßhelden iſt dieſe Kritik,
des Profeſſors Dr. Kleinwächjer eine ganz hübſcheStrafpredigt, aber 3 ſind ſie ſo abgebrüht, daß ſie

ſelbſt auf den ſchärfſten Tadel pfeifen.
Zu viel verlangt! Das Berliner Volksblatt ſchreibt ſehr zutreffend: Reaktionäre Blätter

machen es uns zum Vorwurf, daß wir den Moltke'ſchen
Geburtstag wicht gefeiert haben. Feiern etwa unſere
Feinde den Geburtstag eines Marx oder Laſſalle?.
Daß man uns Selbſtverſtändliches zum Vorwurf macht,
ift wiederum ein Beweis dafür, daß unſere Feinde,
wo die Sozialdemokratie in's Spiel kommt, nichts
hören, ſehen und denken. Seit wann feiert man den
Geburtstag ſeines politiſchen Gegners Oder iſt Moltke
etwa nicht konſervative Nicht ein Miturheber des
ſten geſebe Nicht ein Miturheber der Korn-
zölle? Nicht ein Hauptförderer des Militarismus,obgleich er den Krieg theoretiſch für ein Uebel erklärt

hat „Aber Moltke hat den Krieg von 1870771
gewonnen, er hat das Reich durch ſeine Siege gegründet

da hat die Parteirückſicht zu ſchweigen wendet
man uns vielleicht ein. Wir ſagen nein! Den Krieg
verabſcheuen wir, und das Reich, welches der letzteKrieg uns gebracht hat, bedeutet für die Sozialdemo
kratie eine faſt ünunterbrochene Kette von Verfolgungen
und auf ſeiten der Verfolger hat der Mann geſtanden,
deſſen Geburtstag zu feiern man uns zumutet. Zeugt
die Zumutung ſchon von Geſinnungsloſtgkeit wie

thäten, was man uns zumutet. So lange der Klaſſen
ſtaat beſteht und das Regieren Parteiſache iſt, kann es

keine „Nationalfeſte“ geben. Was man jetzt ſo üennt,

man wegen Nichtteilnahme an der Moltkefeier jemand
Vorwürfe machen will, warum nicht dem Exkanzler,
der ruhig in Varzin blieb und die Feier ganz ignorirt
hat Warum wenden die fapitaliſtiſchen Blätter nicht
gegen ihn ihren Zorn Nun, er iſt einer der
Jhren, und außerdem iſt er auch genug beſtraft.
Der vorige Sonnabend muß für den lebendig Begräbenen
ein Tag der Folterqual geweſen ſein. Da wir
gerade beim Thema ſind, ſei bemerkt, daß die fran
zöſi ſchen Preſſe, welche die MoltkeFeier ſonſt in
durchaus ſympathiſcher Weiſe behandelt, ſich über die
erbärmliche Qualität der zu Ehren des Jubilars ver
übten Poeſie luſtig macht. Und da haben die Fran-
zoſen allerdings recht. Und ſie haben guch recht, wenn
ſie behaupten, das eiſerne Zeitalter, welches in Deutſch
land ganz beſonders drückend iſt, ſei der Dichtkunſt

tief hätten wir uns erſt herabgewürdigt, wenn wir

ſind Parteifeſte und das weiß das Volk. Wenn

Ekkfurt a. M. wird n

in h n tRachky in t ſed fritt vk. wöit:Auf die kurz e des r
„Wasß weiß ich; die geht mir nichts an!“ eng

rn Racky zum Revierz Nach einer honiſchen
je Heim Präſidium r Kommiſſar dann einfaet können Sie ne un B Wie Seeha,

nahm der Polizei ommiſſar darauf keine Ruckicht. daß

Herr R da ſeine Frau abweſend war Geda fich aſchäft befand; er mußte mit und Wirtſchaſt Inb Gä ſi e
e Das iſt doch wahrhaft ſtarker Tabak und wir ſind

ſpannt darauf, wie d en dieſes Verfahren a Bet ſcheint, der Herr Kommiſſar

e Lina d it eijener einen Eing ie einesR rge erläubt; der r ringe werden
Rußzland. Ueber einen neuen Kampf zwiſchen

ruſſiſchen „Sträflingen“ (es handelt ſich umpolitiſche Verbrecher Red.) und Soldaten in
Sibirien wird der „Voſſ. Ztg.“ folgendes gemeldet:

London, 28. Oktober. Nach Privatmeldungen us
Jakutsk brach eine Menterei unter ſibiriſchen Sträf
lingen auf einem nach Jakutsk fahrenden Dampfer
unterwegs aus. Wegen grauſamen Auspeitſchens
zwei er empörten ſich die übrigen,griffen die Soldaten an, entwaff eten ſie, banden ſie,peilſchten den Btſehtshaen landeten und ließen den

Dampfer mit der Strömung treiben. Als der Dampfer
gefunden worden war, wurde die Eskorte befreit und
der Gouverneur von Jakutsk ließ die Flüchtigen ver-

folgen. Zwei derſelben wurden holten rund fünf
ngefonnm

Leßates. a
Hale, 30. Oktober.

Stadttheater Die durch die Unyäßlichkeit des Tenoriſten
Wickert vereitelte Aufführung der mit großem Intereſſe er
warteken Oper „Mignon“ wird nunmehr natrdem das
lyriſche Tenorfgch durch den z ren Herrn Hindemann beſetzt iſt, am nä Sonntag erfolgen. HerrHindemann ſingt den Wilh im Meiſter Fräul Pleſchner

die Mignon und Herr Demüth den alten Harfüer Lothario.
Die Oper „Mignon“ wird in der auf. den deutſchen Bühnen
üblichen Einrichtung mit Dialog gegeben. Mehrfachen
Wünſchen entſprechend wird am kommenden Sonntag als
Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen das beliebte Luſtſpiel
von Guſtav J Die Journaliſten“ gegeben.

Ein ſchö nes erbereinsſtückchen. Vom Vorſtanddes hieſigen Kriegervereins ging unſerem Genoſſen Nette
folgendes Schreiben zu

Halle a S., am 28 Oktober 1890.Herrn. Schloſſermeiſter Karl Rete
Sie werden beſchuldigt, an der fozialdemokrat Kchen Agitation

zu Halle a. S. in hervorragender Weiſe ſich beteiligt zu haben,
indem Jhnen zur Laſt gelegt wird,

Wähler durch Abonnentenſanrinein gewirkt zu
aben2. bei Gelegenheit des am 10. Auguſt 1890 ſtattgehabten

Begräbniſſes des GEenvſſen Kilian an der dabei inſzenierten
ſozialdemokratiſchen Demonſtration teilgenommen und

durch Trägen einer roten Nelke im Knopfloch-Jhre Zu
gehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei äußerlich be
kundet zu haben,

er. die Delegierten des ſozialdemokratiſchen Parteitages am
2. Oktober 1890 auf dem Bahnhof zu Halke a. S. alsMitgueh des hieſigen ſozialdemokratiſchen Lokalkvmitee's

empfangen und nach dem „Hofjäger“ geleitet zu haben.
Der Vorſtand des Vereins der Krieger von 1866 ab glaubt

aus dieſen Thatumſtänden entnehmen zu müſſen, daß Sie in
ielbewußter Weiſe die Durchführung des ſozialbemo ratiſchenKrogranms anſtreben und dutch Jhr Verhalten mit den im

S 2 der revidierten Satzungen des Deutſchen Kriegerbundes
vom 14. Februar 1887 beſtimmten Zwecken des Vereins in
Widerſpruch getreten ſind.

Es wird deshalb ſeitens des Vorſtandes Ihre Ausſchließung
aus dem Verein auf Grund des 8 16 des Vereinsſtatuts in

nicht hold. Wildenbruch iſt der Höchſte und wie
weit über ihm fängt erſt die Poeſie an!

mu“JV«„WmWm—üä d

der auf den
11. November 1890 abends 8 Uhim „Roſenthal“ hierſelbſt ſtattfindenden au erordentlichen

Geſundheit der einzelnen und auch das Familienleben
würde dabei zu Grunde gerichtet auch ſei die Arbeits
zeit zu lang. Jn früheren Zeiten, wo die Maſchinen
nicht ſo vervollkommnet geweſen ſeien, habe man immer
verſchiedenes gearbeitet, der Körper ſei von einer Lage,
von einer Thätigkeit in die andere gekommen und ſo
hätten ſich immer einzelne Teile desſelben wieder er
holt; jetzt ſei die Arbeit aber ganz gleichmäßig, man
brauche den Arbeiter nur anzuſehen, er ſei förmlich
nach ſeiner Beſchäftigung ſchon verwachſen die lange
Arbeitszeit aber verſchlimmere dies Uebel noch und
mache den Menſchen ſchließlich ganz zu einem Stücke
der lebloſen Maſchine. Der Fabrikterr aber verdiene
jetzt viel mehr, äls in früherer Zeit die Abſatzquellen
feien reichlicher und die Arbeit ſelbſt würde ſo präzis
geleiſtet in den großen Etabliſſements, daß alle kleinen
Konkurrenten, wie der erſte Redner ja ſchon ſo treffend
ausgeführt habe, im ungleichen Kampfe nachließen.
Jhre Forderungen aber ſeien ſehr mäßig und gerecht,

er bikte deshalb die Verſammlung ſich zu ihren Gunſten
zu entſcheiden und Schritte zu thun, daß ſie wirkſam
ihre Arbeitseinſtellung durchſetzen könnten.

Großer Beifall folgte dieſen Worten und allgemein
hötte man den Ruf: Der Streik iſt gerecht, wir
wollen ihn ünterſtüten.“

Der Direktor der Kuhnhardr ſchen Fabrik, der
ſich in die Nähe von Fritz Welter hingeſtellt hatte
rief demſelben zu: Nun iſt s Zeit doch hattechon ein anderer Rebner das Wort ergriffen ei

dauernde Verbeſſerung oder Lage der Arbeiter könne

Fabrikarbeiter aus dem Wupperthale, Wilhelm Blick
aus Barmen.

Man merkte ſchon ſofort, daß man es hier wieder
mit einem geübten Redner zu thun haite, der die ſo
zialen Verhältniſſe genau kaunte. Der Redner ging
auch nicht ſogleich auf den vorliegenden Streik ein er
ſchilderte vielmehr zuerſt das Fabrikweſen überhaupt,
die Nachteile, welche dasſelbe in ſeiner heutigen Ge
ſtaltung der Menſchheit bringe, die Frauen und Kinder
arbeit in den Fabriken, die Demoraliſation, welche da
durch in die Familie gebracht werde, das Treiben der
Fabrikbeamten, der Fabrikanten und Fabrikantenſöhne
den Fabrikmädchen gegenüber der jugendliche Redner
entrollte mit ganzem Feuer und mit der Gut, welche
allein Wahrheit und Ueberzeugung verleihen, ein düſteres
Bild vor den Augen der erſchütterten Zuhörer er ſchloß
den erſten Teil ſeiner Rede mit den Worten „Die
Menſchheit wird geſchändet durch unſer Produktions a
weſen deshalb müſſen wir im Namen der Menſch
heit eine Aenderung herbeiführen.“ Dann ging der
Redner auf die Arbeitseinſtellungen näher ein eine

allerdings durch erhöhten Lohn nicht eintreten, da aber
auch die Preiſe der Bedürfniſſe rin die Höhe gegangen hün

tung, daß man nicht warte zhis un auch der Lonaturgemäß ſteige ſondern man i anüſſe ſofort e
hinarbeiten, weil fonſt, in der wiſchen zeit Her Paupe aus

ſeien, ſo liege es ſchon in der Pflicht der e

der Schilderung des letzten Redners wohl häbe ent
nehmen können. Wichtiger aber, als die Lohnerhöhung
noch, ſei im allgemeinen die Verminderung der Arbeits
zeit. Die Gegner ſozialiſtiſcher Lehren überhaupt und
auch die Gegner des jetzt manchmal ſo nbtwendigen
ſozialen Kampfes ſprächen immer das große Wort:
„Bildung“ gelaſſen aus die Arbeiter müßten ſich
mehr Bildung aneignen, dann würden ſie auch eine
beſſere ſoziale Stellung erlangen; er halte dies natür
lich nur für eine Phraſe, um vie Arbeiter auf falſche
Bahnen zu bringen, aber auch er ſei für Bildung der
Acheiter, doch könne dieſe nimmermehr erreicht werden,
wenn man den Arbeiter den ganzen Tag förmlich an

die Maſchine ſchmiede, der dann des Abends froh ſei,
den matten Körper ſofort auf das Lager zu werfen.

Durch weſentlich verkürzte Arbeitszeit und dadurch tat
der Körper kräftig und geſund erhalten würde
ſin könne. dieſe allein gedeihett. Aus 33 e
Gründen ſeien die Arbeiter der K hihardt ſchen
vollſtändig im Rechte geweſen, die Arbeit n

ſeine Partei aber würde für ausreichende Untexſtithzu
ſchon nen ſollten in enſſichen Blätte

e n kütars die Au orderungen
türmiſe Jubel brach e dieſe

eaun wurde r e h

einhrismus eine riallzugroßen Hähe rerreiche n wie man ausr e a n ee folst.

für die Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Dein

uch für das Samenkorn der n ges fich i
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S an trugGeneratrerſanmlueg Seenttag den wie Sie vier

durch werden. ortVotſthender de Vereins der Krieger von Iöa ab
o zu Halle aS.z u der nächſten Nummer iemmen wir auf dies ein eigentüm

tig I u die Kriegervereine werlen do Schreiben aus
er e cnnige Partettag in Halle ſchreibt die Freiſ

gar bekanntlich vor kurzem in der vationalliberalen
eſſe ein Vorwurf daraus gemacht worden, daß dieſelbe es

abgelehnt hätte, unter der Firma der Bekämpfung der Sozial
n und Nationalliberalen

Hrdnungspartei zu vereinigen.
dten Aufruf der nationalliberalen
e natfonslliberagle Partei ntzo

demokratie ſich mit de

riner u II
ſolsen algemeiſen t üdem u eralen e „Fern ſiegt

die mit

nicht s a biden Miter, uneinig in ihren wo iſchen A gen, nur durch
eine Band, die Beſörgnis vor der er zu

Wer aber das nativnalliberale Programm“
u. F. w. Die große Ordnungspartei für Halle ſtelit ſich hier 5

ch lediglich als der Verſuch der winzigen Partei der dortigen
nſervatiben, z Wähler für ſich einzufangen. Das

erale Preſſe außerhalb Halle offenbar nicht

ßt, er ein tendenziös tuää Taehramin
Valtenſern werden d Anſeufe aunnt ſein
che die vereinigten Ordn inkl dere

ialdemokratie in ſämtlicheninbegriffen die iraß innige Saale-Ztg.“ und
Zeitungen,

„GBeneralAngeunparteiiſchen

Lichte dargethan hat veröffentlichten. Als wir vor einigen
Tagen die Diittelung brachten, däß der hüberale Verein ein
Zuſammengehen mit der konſervativen und der nationalliberalen
ſartei zwecks Bekämpfung der Sozigldemokratie abgelehnt habe,,

hatten wir an jenen Aufruf garnicht gedacht, da man von der
Sache nichis wieder gehört hatte Uns ſcheint es aber aus
gemacht, daß ſich nicht nur die Nationalliberglen, ſondern auch
die Freiſinnigen vor einem halben Jahre an dieſer Abmachung
beteiligt haben. Und wenn die Freiſinnigen heute davon zurück

treten, ſo kännen wir uns das nicht anders exklären, als daß
ſie dies gethan haben weil aus der ganzen Geſchichte dochnichts wird und es ch mit der freiſinnigen Phraſeologie beſte

verträgt, wenn man ſich ſo freiſinnig wie möglich geberdet.
Komiſch berührt aber der Paſſus bezüglich der Nativnalliberglen,

die überhaupt weiter nichts ſind als ein e An
hängſel der konſervativen Partei

b. Sicherheitsmaßregel. auf dem Der aufbaren en ha
die en es Rſämtliche Gaslampen

m. Warteſaale I. und z. Klaſſe

dem Ratshof von der ſtädt. ger
J a erhalten, ſtündli

reiten, wöſelbſtR über n n
hatte wer ein e

itertem Zuſtande nie n Als er wieder
e er te er die unangenehme Entdeckung machen, daß
ſein ebtigieher ſowie ſein Regenſchirni per fchwün den

Geſtern abend 6 Uhr entſtand in dem Grundſtüce
eiler, welches aber bald von der herbeigerufenen

d. euer.
Dachrißgaffe 7
dar gelsſcht wurde.
ſich in v

t. Jn dem Wehüſche des Preßler's Be.g erhängte

der Leichnam bis nachmittags an dem Thatort, natürlich von
großen Schär Schauluſtiger“ umringt. Aus äſthetiſchenHiüeſichten wäre es doch ſehr erwünſcht, wenn man derartigen

An nſamihlnugen durch ſoforiges Beſeitigen der Urſache
porbengte:

Gerichtoverhandrungen.

Landgericht vom 29. Oktober.

Verwaltung zu wiederholten Malen mit einem Strafmandat
bedacht worden, weil er ſeinen 4jährigen Sohn bis jetzt nicht
impfen ließ Die erſte Strafe hatle er bezahlt. Gegen das
zweite Mandat beantragte er richterliche Entſcheidung mit der
Begründung daß er wegen ein und desſelben Vergehens nur
einmal traft werden könne. Das Schöffengericht beſtätigte
aber die erürteilung Auf hiergegen eingelegte Berufung
wurde die erſte Verhandlung vertagt, um Erkundigung einzu
ziehen, ob die Behörde dem Jmpfgeſetz gemäß nach der erſtenStrafe eine a an Zaſfmaner zum Jmpfenlaſſen
gerichtet habe r zer Verhandlung wurde durch diePolizeiakten n daß dieſes nicht geſchcehen. Der Ver
teidiger des ugeklagten, Herr Rechtsanwalt Kulebeck (Jmpfb reich legte in Wanne Verteidigungsrede hauptſächlich Wert auf

ie Freiſprechung in dieſem Falle nach dem e daßein jeder wegen eines r nut einmal beſtraft werden
könne. Hierzu führte er Entſcheidungen der Oberlandesgerichte
in Frankfurt a M. und Hambür 8 an, welche in gleichen Fällen
ſo geurteilt. Allerdings ſei in reslait vor kurzer Zeit anders
erkannt worden. Auch die Verhandlungen bei der Entſtehung des
Jmpfgeſetzes weiſen darauf hin, daß ein Zwang zur Impfung nicht
ausgeübt werden ſolle. Der Staatsanwalt beantragte Ver

Einen indirekten Zwang habe der
Es ſolle ſich niemand e

er
Gerichtshof erkannte auf Fteiſprechüng, et keine amtliche
Aufforderung an Höffmeiſtur zum Jmpfenlaſſen ergangen.

ars dieſes geſchehen, mußte Verurteilung r 2. Eben
falls freigeſptochen wurde der Kaufmann b An ſeinemSchaufenſter Leipzigerſtr. 11 hatte er ein püe nit dem Jn
halte, daß er wegen enormer Kiieieſeigeſg don 1500 auf

2500 M. ſin Grſchäft verlege, angebracht. Dasſelbe wurde,da es nach e der Polizei die Paſſage ſthre, von der
gewaltſ Das Gleiche geſchah mit einem zweitenPlakat en welches er nur feine Geſchäftsverlegung ankün

Zugleich wurde gegen ihn Anklage r groben Un
s erhoben. Vom hieſigen Schöffengericht wurhe Jakob frei

anwalt einge
jus auf Frei

Geſetzgeber wöhl im Auge gehabt.

e n da grober Unfüug e vorli
„Pagten auch aus daß die Menſchenan am en

ſchr /Plalate des in de i Hauſe ſtatt
orden ſeien.
der amtlich

die mapxfzſchreiexiſchen

an S ein idemnetaurajeur S trömer ſ
ſtattge nen Re

e al e er hierfür mit 15

e n wurden.daß der Firma Waren im Werte e
wi r a die H

alen warenhändler in einer der lezzten

jenstagnaächt der Schloſſer Th. Seltſamerweiſe läg

elben

iſion ungegaichte Gewich ine dite-e ne n jenwor den 45

ar r g

diverſe Ballen Tuche und Stoffe zum Kauf angeboten, die von
einer Spezialität waren welche die Firma allein am dortigen

Platze führt und die daher ſofort als geſtohlen erkannt ind
Eine ſofort vorgenommene Jnventur

r waren, und daß der Kommis Heß der Dieb war
ch durch die Flucht einer ſwafrerüven

u ermiteln. De desaren durch den n an
Herrn Joel ohn
geboten worden, der dieſ

rrn Karl
hatte. Lezterer konnte den Nachweis führen, daß ieangemeſſenen Preiſen von dem Agenten und Reſterhä t

arkgraf in Moabit gekauft hatte, und ſo kam es, daß Mark
graf, der den reellen Erwerb nicht nachweiſen konnte, allein
der SDehlerei verdächtig in Unkterſuchungshaft genommen wurde.

Nun ging aber ein Konkurrent des Herrn Hanff, der Kleider
händler Hermann Bieſtere r der Fiſcherbrücke, zur Staats
anwaltſchaft und zeigte an daß er bei Hanff ſtets einen ver
dächtigen Verkehr bemerkt habe, daß die geſtohlenen aren
meiſt ſpät abends der nachts zu Hanff, gebracht worden ſeien
nd dieſer habe wiſſen müſſen daß die r geſtohlen waren
Auf dieſe Anzeige hin wurde Han 4 Tage vör der tverhandlung gegen Markgraf verha el und mit unter Anklage

niger“ welch er df eine un wegen gewerbs und gewohnheitsmäßiger etparteilichkeit“ dabei wieder n in einem eigentümlick en Landgericht J hielt beide Hauptangek ſagte (das SchigſalMitangeklagten intereſſiert hier nicht) der a mte s ünd gewoöhn

heitsmäßigen Hehlereki für ſchuldig und verurteilte den zigd r r den Hanff zu zwei etren Zu7

Strafe bereits in Zellengefängniſſe zu Moabit Ha aff machte
jedoch von dem Rechtsmittel der Reviſion Gebrauch und ſern Ver

teidiger gelang es, die Reviſion r eich durchzuſetzen. Der ein
zige Reviſ ionsgrund, der unter dreizehn anderen durchſchlug,
iſt überaus bezeichnend für unſere Rechtspflegeder i e nd tung fehlte nämlich der Ja
Zeuge vereidigt worden war, obwohl der Zeuge den Eid ge
leiſtet hatte. Während alle anderen Gründe vom Reichsgericht

Jm Protokoll

feh ler durch, das Urteil gegen Hanff wurde kaſſiert und die
Sache zur erneuten Verhandlung an die. Vorinſtanz. zurück

gewieſen. Jetzt erſt war dem p. Hanff die Möglichkeit gegeben
P zegenüber den belaſtenden Bekundungen des Bieſter einen ausFreichenden Entlaſtungsbeweis vorzubereiten. Jn der zweiten
Hauptverhandlung wurde nicht allein erwieſen, daß die Be
kundungen des Bieſter falſch waren, ſondern dieſer ſelbſt hielt

nicht mehr aufrecht Hanff wurde ohne weiteres freige-
ſprochen und jſt mit einer viermonatlichen Unterſuchungshaft
davongekommen. Während ſeiner Haft wurde von den Gläu
bigern“ der Konkurs über ſein chäft e e durch das
thatkräftige Eingreifen ſeiner abenden Mutter würde aber
der eſchäftliche Ruin von ihm Ebgewendet. Jetzt iſt aber
ſeitens der k. Staatsanwaltſchaft gegen den Hauptbelaſtungs-
zeugen Bieſter wegen ſeiner falſchen Ausſagen 88 Hanff das
Verfahren wegen Meineids eingeleitet worden. Das Verfahren
gegen Bieſter iſt im vollen Sange. Hätte alſo der Protokoll S
führer keinen Schnitzer im Protokoll gemacht ſo müßte

anff unſchuldig zwei Jahre Zuchthaus verbüßen.
Solche Vorkommniſſe ſprechen zur Genüge für die Notwendig-
keit einer Appelinſtanz

Breslau, Oktober. Jm Widerſpruch mit der betreſfenden Gniſſherb ine des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M.

am 8. Auguſt hat das hieſige
heute die Entſcheidung getroffen, daß das Jmpfgeſetz ein
Zwangsgeſetz iſt. Staatsanwaltsſekretär Holdt wird alſo
Seywimten werden, ſein Kind impfen zu laſſen.

1. Genoſſe Edi Hoſſmeiſter war von der hieſigen Polizei
Arbeiterbew zgung.

Jn der am 25. Oktober abgehaltenen öffentlichen Töpfer
verſammlung in Tſchepke's Reſtaurant wurde zun a über dieeeeee (das Atbeiten der Ofenſetzer i enſterloſen Ge
Bauten). debattiert und beſchloſſen, an die Unternehmer fotzendes

Schreiben zu richten:An die Herren Arbeitgeber per Ofenbranche

u Halle a. S.

trage der am 25. Oktober d. J. abgehaltenen öffentlichen
Töpferverſammlung den Herrn Arbeitgebern nachſtehendes
v gefälligen Kenntnisnahme und Berückſichtigung zu über-
reichen.Jn Exwägung, daß es in der rauhen Jahreszeit (vom
15. Oktober bis 15. April) dem Ofenſetzer unmöglich iſt,
auf einem offenen Bau (wo keine verglaſten Fenſter eingeſett
ſind) zu arbeiten.Jn fernerer Erwägung, daß durch ein Arbeiten der Ofen

ſetzer in der angeführten Zeit auf offenen Bauten eine ſchwere
Schädigung der Geſundheit derſelben mit Beſtimmtheit zu
erwarten iſt;Jn weiterer Erwägung, daß, da die Arbeitskraft das
einzige Kapital iſt, das der Arbeiter beſitzt und eine Schwächung
desſelben, durch Schadenleiden an der Geſundheit, für ihn den
Ruin bedeutet, er darum auf die Exhaltung ſeiner Geſund-heit hauptſächlich und in erſter Linie Bedacht zu nehmen
hat, erſucht die Lohnkommiſſion der Töpfer zu Halle a. S.
die Herren Arbeitgeber bei Annahme von Ofenſetzerarbeiten
auf Neubauten die Bauherrn von dieſem, von uns einge
reichten, Schreiben in Kenntnis zu ſetzen und dafür Sorge
tragen zu wollen, daß HOfenſetzer den Winter über nicht auf

Bauten ohne verglaſte Fenſter zur Ausführung von Arbeiten
Heſandt werden.Wir erwarten zuverſichtlich, daß Sie dieſem unſerem doch

ganz gewiß gerechtem Wunſche entſprechen werden.
Halle a. S, den 30. Oktober 1890Die Lohnkommiſſion der Töpfer zu Halle a. S.

c in ein Vertreter für die Töpfer inre in der d rbeiter aller Berufe, a d zwei47 echt Albr der Kaſſenführung des Vertrauens
mannes, gewähltBerlin. Zur Lage des Streiks der Töpfer.
Vom 15. bis 24 Oktober waren 102 Kollegen in den Streik

n ts. an be e S anniſſton. i 5

en von dem Jnhaber des „Ham
bürger Ladens“ an der Fiſcherbrüce,

zuDie unten bezeichnete Lohnkommiſſion erlaubt ſich im Auf

Anlagen A t genommen.

f

haus, Ehrverluſt und Polizei Aufſicht. Markgraf verbüßt ſüne a ſchen iſt

ermerk, daß ein d burchbrauſten

für unerheblich gehalten wurden, ſchlug dieſer eine Form

ie ſeine in der erſten Haugtverhandlung beſchworenen Ausfagen

Hberlandesgericht (II. Strafſenat)

der Trupp aber immer n
als gegen 5 Uhr Genoſſe Gan

ar e

Haft beſtraft wo den, e eingel tn unſere Forderim laſte Fenſter anf den bewilligtrn er n S zu Privat wurde. Sonach u ne llegen m a Kindern
n habe. e auf See der et 92 u re n e der Strei T

a em. 24, bist vermindert, und ſind jett 3 43 7 eDie Reformbedürftigkeit unſerer Stzole z. e t 11 Unverh 7 zie ue r es De hen t Se g. en g. e en eerer wurden der Firma o runde ri e etBrünn in Berlin durch den cnen Schwager eines der d miſſion t ber n Tbp er

Berlin, 27. Oktober. Get en Zeitungen ſchreiben:

Eine ſöaldenetratſſe e e
abend bei Phi So

gegen ihn wegengeſetz erkannte, Pegemoneth tn

e e ten i pant an aufgefordert, unkt 5 re er
dag des Strafge ingniſfes einzufinden. Dieſer

forderung waren 300 bis 400 „Genoſſen“ und
noſſinnen“ nachgekommen und hatten vor dem Haup
eingang u Gefängniſſes auf der Straße und in den

Die Gefängnis Ver
dieſelben anfangs ruhig gewähren Als

wurde und die e e,

w r
waltung lie

ſchienen war, an zu lärmenften mit den en in de dende be-
n die Demonſtranten d ätrelben. VLangſam,
e Wie wen a re t Sohne

ich rief einer aus der Menge Dere hinten raus enttaſfen wörden!“

Und nun ſtürmte die Menge im Laufſchritt der kleinen
Seitenſtraße zu, welche das Hauptgebäude von den
Beamtenhäuſern trennt. Hier hatten die erſten denn
guch den freigelaſſenen „Genoſſen“ erwiſcht; kgdie Luft eine zeitlang, bis auch ht ether

die Wache geſchloſſen aurückte. Langſam zog ſichhierauf die Menge bis züm Waſſer zurtick, wobei die
Marſeillaiſe mit dem Refrain: Die rote Republik“
angeſtimmt wurde. Sodann. wurde Garſſchow. pon den

„Senoſſen“ am Moabiter Schützenhauſe und dem Nord
ufer entlang unter ſtetem Geſang ſozialiſtiſcher Lieder
nach einer Reſtauration in der Hochſtraße. geführt, wo
dann die eigentliche Feier ſtattfand AnMainz. Geſtern abend gegen 9 Uhr fand auf der

Ludwigsſtraße ein Kampf zwiſchen Bäckergeſellen und
einem Offizier vom 117. Jnf. Regiment ſtatt. Einer
der Bäckerburſchen ſoll den Offizier durch eine Redens
art beleidigt haben, worauf dieſer ſeinen Säbel zog
und auf die Leute einhieb; einer der Leuke wurde nur
durch einen dicken Filzk ut von reiner ſchweren Ver-
letzüng des Kopfes geſchützt, ein anderer erhielt einen
Säbelhieb über die Hände. Der Offizier ließ dann die

Hauptwache in das Gewehr treten und das Seiten-
gewehr aufpflanzen, um die Menge auf der Straße zu
Se Die Be ſonnenheit eines Polizeiwachtmeiſters,

er die Menge da verhinderte weitere Ausſchrei
tungen.

Vrieſtaden.

Anonymus. Wir ſind leider nicht in der Lage, in Jhrer
Lage etwas thun zu können. Perſönlich würden wir Jhnen
das nähere gern auseinanderſezenK. i. Merſeburg. Wenn die angeführten Blätter Jhre
i nicht aufnahmen, ſo waren dieſelben in ihrem
Rechte. Denn wenn Sie ſich geſchäftlich durch ein Jnſerat ge
Kir t fühlen, müſſen Sie in die betreffenden Zeitungen eindein erat einrücken. Jm Rahmen einer Berice g iſt
dies a a nicht angängig. Deshalb e auch wir

47. Vorſeiaee 40

u 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
e m on t.Trauerſpiel Akten von W. v. Göthe.

Muſik von Ludwig v. Beethoven.

Freitag den 31. Oktober.
48. Vorſtellung. 41. S nen(8- Vorſtellung

(Farbe: weiß.Anfang 7!, Ühr. Ende nach 10 Uhr.

n d i m G.
Romantiſche u in 4 Akten von A. Lortzing.

Perſonen:Bertalda, Tochter des Herzogs Heinrich Klara Kaminsky.
Ritter Hugo von Ringſtetten Max Hindemann.
Kühleborn, ein mächtiger Waſſerfürſt r Demuth.
Tobjas, ein alter Fiſcher dwig Engelmann.
Martha, ſein Weib meline rigUndine, ihre Pflegetochter Clenentne eſchner.Pater en eng a aus J
dem Kloſter iarGru 53 Keller.

Veit, Hugo's g. idtnappe arl Brinkmann.Huns, t ermeiſter Fränz re
Ein Ritter Cäſar MarEdle des Reiches. Ritter und srauen. Heérolde. PJagdgefolge. Knappen. Fiſcher. Fiſcherinnen. St

Geſpenſtige Erſcheinungen. Weſergeiſer.
Der e ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der 2. in der Kit ichs

gen Schloſſe, der 3. und 4. Akt in der Nähe
etten Nach dem 2. Akte größeeine Jm 2. Akte: „An des Rheines t n

von Gumbert, geſungen von Leopold Demuth. Jm 3
Das er von der Flaſche von Pabſt, geſ. v. Frau Kri

3

5
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De darbeiter S R d Wilhelmine Nottrodt ader Emil Auguſtin eintandes amtliche Rachrichten. rade 4 z aregt e Kein oid wonl er Mar gert S aſſe e en Schneider rig er

Halle, 29. Oktober. und Amalie Schneider (V. d. Steinthor 5 und Wilhelmſtr. 18). eine gen 59).
Aufgeboten: Der Zigarrenmacher Emil Sommerlatte und Der Handarbeiter Karl Oſterburg und Alwine Mollnau (Brunos ufmann Guſtav Bieber, 53 J. DesLuiſe Aleleben (Feldſtraße 14 und Thorſtraße 24). Der Dach-warte 18). S Sutiu üther S. Friedrich Wilhelm, 1 J. (Bär

decker Otto Hilpert und Luiſe Fuchs (Mühlberg 1). Der SGeboren: Dem Schneider Paul Schöne eine T., Emma Hed- gaſſe 1/3) loſſer Paul Thiel, u 37 u j.Schauſpieler Albert Herold und Anna Gerlach (Hermannwig Liddy (Frieſenſtraße 1). Dem Schuhmacher Paul Heinecke Des éSgleſerdeger Joſef Neugebauer Schmied
ſtraße 94 und Kapellengaſſe 9). Der Landwirt Wilhelm Rücker eine T., Laſſalline Anna Blücherſtraße 9). Dem Hausdiener Fraße 19). Des a ne Theodor r Lyhrbeet S. Arthur,

und Franziska Dwege (Perdöl und Martinsberg 112). Der Guſtav Franke eine T., Wilhelmine Anna (Fleiſchergaſſe 2). (II. Vereinsſtraße 7). Des Bierverleger Karl Hürſe
Schmied Emil Rätſch und Marie Plahnert (Mansfelderſtr. 52) Dem Handarbeiter Gottlob Hohmann ein S., Wilhelm Karl rau Karoline, geb. Ebert, 54 J. 4) Die
Der Hotelbeſitzer Wilhelm Achtelſtetter und Klara Viechelmann Mühlgraben 12). Dem Tiſchler Eduard Bouillier eine T., Witwe Sophie Schütze, geb. Diner 64 J. (Sophieuſtraße 13(Halle und Schwerin (M.)). Elſa Jda (Breiteſtraße 37). Dem Handarbeiter Franz Kammer Des Schneider Friedrich Heſe T., totgeb. Geiſtſtraße 39.

Eheſchließungen Der Fabrikarbeiter Hermann Schubert meyer eine T, Klara Marie Anna (Graſeweg 15). Dem Ein unehelicher S.
und Bertha Zimmermann (Giebichenſtein und Wilhelmſtraße 4). Zimmermann Franz Schulze eine T., Johanne Luiſe Martha

Streng feste Preise.Herren WinterPalrtots und Inn zügr

in grösster Auswahl von MIK. 12, OO an.
Stute C NMeversteim, gr. Steinstrasse 8.

Reelle Bedienung
Dſſentlie Jinmerer Verſammlung n
Sonnabend den I. Nov. abends S Uhr Oeffentliche Arbeiter Berſammkung.

206 in Faulmanns Reſtanrant, Gartengaſſe 10. Sonntag den 2. Nov. nachm. 3, Uhr im „Bürgergarten“.
Tagesordnung: Die Zimmererbewegung im verfloſſenen Jahre und wie ſtellen wir Ta geso rdnung: 1. Bericht über den Parteitag i in Halle, Referent C. Müller.

un nun zum e h r 2. Das Programm der ſozialdemokratiſchen Partei, Referent O. Mittag.
Perein der Keſſelſchmirde, Blechſchmirde und deren Hilfsarbriter. 3. Diskuſſion. Der Einberufer.

Sonntag den 2. November abends 7 Uhr 3000 Paar Unterbeinkleider,
in Sarto ſaoes 2000 Stück lange HemdenS a. 11 ſind zu enorm billigem Preis zum Ausverkauf geſtellt und ſollte ein jeder die

2 Gelegenheit wahrnehmen.Vnterbeinkleider von 75 Pf.c Lange Hemden (Trikot) per Stück 1 Mk. [2020
Mechanische Weberei J. Bräude,

Hierzu ſind Freunde des Vereins willkommen.

Fr. Köhler, Maler e e reſte
nur grosser Schlamm 10b in der VForelle).

2 2 Morgen SonnabendDrogoerie C. Kaiser Schlachtefest dir alerbeſten preiſeA. Schumann, Streiberſtr. 13. gen W
Jnh.: Chr. J enrich, Apotheker [1834 e 23 Löwenkeler gen len malen fye

neSchmeerstrasse Ho. 24 Heute Zreg en 31. ott. n Aber ans
empfiehlt Schlachtefeſt. [2067 Vetten, tFrüh 29 Uhr Wellfleiſch, abends Suppe Wäntel, Pelze, ganze Nachlaſſe,0 o II 0wle am a ſ. und friſche Wurſt. Karl Landmann. Warenläger in HerrenGarderobe,

Lager von chineſiſchen u. oſtindiſchen Thers Ketistron einer Sries Mai
ettstroDeutſche Schokoladen n eſ ſür ein Vert ar M wer

Sleiſchextrakt. Kindernährmittel. e getr 38Zöpfe, Uhrketten e. n r
un wie ausgekämmtes Da Wich chtig

Paul Röttehers Raſier-Salon,e re ne Wiederve iufer.
e e e e Da mein Hauntlieſerant liquidiert undmir einen ſehr großen Poſten

DGeschäfts-Eröfſnung,
Zigarrenbedeutend billiger abgegeben hat, offeriere

Meinen werten Kunden ſowie einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich am heutigen Tage in meinem neuerbauten Hauſe

nachſtehende Sorten zu folgenden Preiſen:

Schmeerſtraße 31

Imcdustriae, eleg. Sumatra, ff. Brand M. z

Recerena, do. kräftig 3Merceedes, ganz rein, ſehr beliebt, 36
sol de Peru, elegant, fein u. rein 40
Famoso, ff Seedleaf, pikant 48
Holflandia IL, große Holländer öb
Nonumenta, ff. Cuba-Einlage, pikant 56
Regatta, hocheleg. Sumatra, mildVilie ZTirio, feine Promenaden- Zig. 60

Trotz billigſt geſtellter Preiſe gewähre bei

Möbel, Spiegel und Polſterwaren- Magazin Weler dreinaran

eröffne. 1 Dachritzgaſſe l,Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden in jeder Hinſicht zu Kein Laden.
frieden zu ſtellen und bitte ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützenzu wollen. Elſäſſer Holzſchuhezu Fabrikpreiſen beiHalle a. S., den 30. Oktober 1890. Hochachtungsvoll Dtto Rammelmann. Geiſſr 58.

Jun e Kanarienhähue, Stieglitze, vänſ
linge, Finken zu verkaufen Feldſtraße 5.

Kräftigen Mittagstiſch à 40 Pf. bei
D. Sehwartz, Reilſtraße P

Gleich e empfehle
A. Böttcher, n ſie

S n r eenee t e r J e Anſiendige Schla elle mit und hre Koſt
r n e e e le lin erſeburgerſtraße 10.Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin a Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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